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| 07 V Wädr, erreichte ich die Nachricht einer Revolution auf der
Karibikinsel Kuba Je mehr die Kirchen und die Multis SIEe satanısıerten, desto

mehr mpfand ich sıe als EIWAa: (iutes.
Als Jugendlicher hörte ich dann schlechte Nachrichten Vo sozlalistischen

kegıme Kubas, welchem ich ımmer noch, NalvV und unzureichend informiert,
enelgt WAadr Dieses kRegime reaglerte allergisch auf das ema »Homosexuali-
tat«; die Homosexuellen auf dieser Insel wurden INsS Gefängnis sgeworfen, Vel-

OIgtT, ausgemerzt und INnS Exwi} verbannt.

on seilt Anfang Memes ErinnerungsvermoOgens hatte ich die Hit-
tere Entdeckung sgemacht, dass sich meın Verlangen und mMmeme Frotik deutlich
gegenteilig ZAHE sogenannten sexuellen Normalität orlentierten. | )as Männliche
War und blieb der natürliche Bezugspunkt meınner affektiven Bestrebungen. Schon
als Kind begriff ich, Was den chmerz meImner Entdeckung NUuT vergrößerte, dass
diese Identität ımmer verborgen leiben ussie DIS Zzu Fnde meIner lage.

annn folgte memne Ausbildung ZUuU Priester. Sieben fe tudium der ilo-
sophie und Theologie, welche schließlich November 975 In der Priester-
weihe gipfelten. (jenau dieser Zeıt wurde die lateinamerikanische Theologie
wahrnehmbar, SIE machte sich einen Namen, SsIe hekam en Antlitz, Klärte ihre
Optionen, entwickelte einige Kategorien der Analyse und Sprache SIe definierte
als hr politisches Ziel den Aufbau des Sozialismus und die Kritik der ZUIE Ver-
armuns führenden kapitalistischen Gesellschaft, die Kalt und seelenlos, mMassive
Negationen und den Tod produzierte. In diesen Jahren trat die Theologie der
Befreiung In die Geschichte und n den Konflikt eın

Ich verstand mennn Priestersern Vo'N/N Anfang als [ Dienst den Armsten. FS
wuchsen die MECU«E Theologie, die Basisgemeinschaften, die Kritik eıner mit
den unterdrückerischen Oligarchien verbundenen Mac  irche, die Sozlalkritik,
die Formierung eiıner Gesellschaft ohne Klassen In christlichen Kreisen,
die Förderung utonomer Volksorganisationen, Dialog mit der für eine
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MNeUue Gesellschaft kämpfenden politischen Linken. Von meInem christlichen Denk-
anéatz her unterstützte ich diese NeUue Reflexion durch eiIne dialektische ektüre
der Bibel, des Glaubens, der Kirche, der christlichen PraxIs, der Gemeinschafts-
bildung. ES Waäar keine NnNaıve Praxis. Wır In der Pastoral der Kirche und die n
der olitik für die NMeUue Gesellschaft Aktiven UunNns über die Lebbarkeit und
Machbarkeit des Sozialismus eInIg

Doch naralle! Fortschritt und Radikalisierung n Theorie und PraxIıs wuchs
n meInem Innern eın essentieller Widerspruch: Ich half den Sozialismus SC
fen, der ich selber usmerzen würde. Der reale Sozialismus definierte sich nam-
lıch philosophisch und tiefsitzend als eın der Homosexualität. LDe facto lehrten
die sOzialistischen Kreise, dass die Homosexualität »eın Laster der BOUurgeOUusie«
5@l, »yeIne Vo Kapitalismus genährte Verirrung«. Ich War dabei helfen, das
Instrument meIlner eigenen Vernichtung konstruileren.

DIe Theologie der Befreiung Offnete für alle bisher geschichtlich negierten
gesellschaftlichen Sektoren des lateinamerikanischen Kontinents NMeUue VWege Ka
teinamerika berichtete Nun der Welt Von fantasievollen, leidenschaftlichen und
erfolgreichen Aktionen der Seite der bisher verworfenen Volksmassen und
Minderheiten: die Schwarzen, die Bauern, die Vertriebenen, die Indigenas, die
Arbeiter, die Frauen, die Slumbewohner, die informell Arbeitenden, die Prostitu-
lerten, die Bewohner des Urwaldes Fur alle gab 65 MNUun Theologie; für alle Hoff-
NUNgs, für alle Nahrung aus der Tradition, biblische Reflexion, Kaume des Gebe-
tes und des Gottesdienstes, Maärsche des Glaubens und öffentliche Kundgebun-
BEN, geschützt mıiıt der Präsenz der Neuen Kirche

Wır Homosexuellen kämpften miıt und Hereiteten angstlich UuNseren befreien-
den Moment VOT. SdNzZ VOor' en her, Von einem gul gehüteten Geheimnis schlos-
sen Wır Kontakte und heimliche Bündnisse. In der alten Kirche hatten wır nıemals
einen Kaum jerfür und hätten ihn auch niemals gehabt. Ihn würden wır In der
Neuen Kirche gewInnen. Zwischenzeitlich aber sollten wır Kirche der Katakom-
ben sSeInN. Aber Wir würden UuNns uten können, efreit durch die MNeUue Theologie.
Wır würden eiınen Dastoralen Status und Bedeutung erhalten. Und Wır würden
eine revolutionäre ilfe des Jungen lateinamerikanischen Glaubens In Auselmnan-
dersetzung mMıt den Schattenseiten des realen Sozialismus serın [DIe Gay-Com-
MunIty, orasent, sichtbar, Destätigt, leistete ihren Beitrag ZU Aufbau eines
dernisierten Sozialismus. Und In diesem gäbe 5 dann auch für UuNS einen Maflır.
lichen Platz Schließlich würden Wır einen respektablen Bevölkerungsanteil Von
18% der Menschheit ausmachen. Als dieser Prozentteil würden Wır den SOzialis-
INUS mMittragen. Und dann ware der SOozialismus eIne befreite one für schwules
Fühlen und Lieben BED WAdlT UNSsSeTeEe Erwartung.

Ende der siebziger Jahre organısierte sich elIne informelle Gruppe DE ST-
haften Reflexion IM Umfeld der Theologie und der Option für die Armen.
Ich nahm eifrig daran teil Alle Wır Maänner. Aller Wır Priester und
Ordensleute. Und n den Gruppengesprächen wurden alle menschlichen Realitä
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ten angesprochen. All| diese Themen bearbeiteten wır mMiıt eıner serıo0sen, reffsi
cheren und evangeliumsmäßig-befreienden Anthropologie Aber jedes Mal, wWenn

Homosexualität Zur Sprache kam »Schwulität« (»10 marica«), WIE SIE VOIN fast
allen genannt wurde War dies UT möglich als zweideutiger Witz, grobschläch-
tige Wertung und unbarmherziges Sich-lustig-machen. Und Man versuchte n al-
len Instanzen, la Hexenjagd, die »Marıcas« identifizieren: He den Priestern,
den Bischöfen, den Pfarreien, den Semimnarısten, den AC  arn [ DIie Welt mMit
»Maricas« Bord galt als ekelerregend.

SO verstand ich tief enttäuscht, dass der reife befreiende Moment für eine
Aufnahme der Homosexualität n die Iateinamerikanische Befreiungstheologie
noch nicht da WAar. An den Treffen der ben erwähnten Gruppe engagierter
Befreiungstheologen nahm ich fortan nicht mehr teil |ie chwulen un ihnen
gewÖhnten sich d der Verhöhnung UrC| die eigenen theologischen Brüder
möglichst aus dem Weg gehen SIe machten weiıter, aber SIE verbargen ihre
Identität, ZUT Vermeidung VOoT Lasterungen und chäden

Fines ages wurde einer Von ihnen HIV-positiv; als ETr dann akut AIDS hatte,
blieb dem erkrankten Theologen nichts anderes mehr übrig, als seIn Gebrechen
verbal vertuschen mıit »eIne Krankheit des Klerus«. LFr ZO$ sich total zurück und
starb Heine | Ja War keine Theologie, die seIne Krankheit begleitete. 2a
keine Brüder, die ıhm In der Finsamkeit des Schmerzes und Im Tod beistanden.

Te spater durchlebte eın anderes Gruppenmitglied eIne stürmische Liebes-
beziehung mMıiıt einem Jugendlichen seIiner farrei Zr kettung seInes u Na:
mmens als renommıtlerter Befreiungstheologe verwandelte elr diese Peinlichkeit in
»missionarischen Fifer« und wechselte den Kontinent. ort starb er dann welt
abgelegen und alleine. Seine nicht ze  men Homosexualität 1e hinter
der schönfärberischen Interpretation als Martyrıum verborgen theologisch in
keiner Weise erwähnt.

Fın anderer entschied cich ZUr Heırat einer Frau, adurch seIne wahre
Veranlagung verbergen. Lr zeugte Z7WEeI Kinder. Kürzlich hekannte el eiInem
Straßenjungen, aallı dem eTr sich heimlich (Faf: »Wenn ich mMit meıIner Frau SEX
mache, en ich einen Mannc. In seınem Theologenkreis sibt 5 keine Theo-
logie, die ihm geholfen hätte, nicht ügen, sich für sich selber einzusetzen und
sich mMıit sich celbst identifizieren.

Noch andere machen welter. SIe betreiben Theologie und folgen der Option
für die Armen Aber SIEe haben Immer noch nicht gelernt, wirklich für alle uSsge-
schlossenen Parte!l nehmen. [ Die »Marıcas«, die sich den Befreiungs-
theologen verborgen halten, en den Homosexuellen STa Theologie weiıter-
hin [1UT pDO und Verhöhnung hieten.
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SeIlt Jahren und verschiedenen Umständen habe ich den Einschluss der
Homosexuellengruppen In die lateinamerikanische Befreiungstheologie gefordert.
Der Theologe FrancIsco Moreno ejon SsagtT, die Formulierung einer befreienden
Ethik, ausgehend VOTl der konkreten Situation Lateinamerikas, MUSSE Rand
der Gesellschaft her erfolgen; dort, die Opfer jeder Art Von Unterdrückung
leben; diejenigen, die nicht zählen; jene, deren Antlitz das Gesicht des leidenden
Christus wiederspiegeln«.

Zusätzlich den Schwierigkeiten des Kennenlernens und Zusammenlebens
Homosexuellen, erleiden die Schwulen und Lesben Lateinamerikas alle

Arten Von Belästigung, Stigmatisierung und Ausschluss urc die bürgerlich-
Hatriarchal-heterosexuelle Gesellschaft. FS Ist klar Im sroßen geschichtliche
keigen der Flenden (»empobrecidos«) des Kontinentes nehmen die HOomosexu-
ellen einen hervorragenden Platz ern

Miıt viel Herzblut suche ich eshalb IM »Mysterium Liberationis«, dem enzyklo-
pädischen Werk, herausgegeben Von |gnaCcIo Ellacuria und Jon Sobrino, nach Stel
len, die melne Hoffnung auf Warme In Zeiten In einer revolutionären,
humanisierenden und tiefschürfenden Theologie wieder aufleben lassen könnten:

Im schöpfungstheologischen Beltrag vVon Pedro rNgo hätte eESs Platz sehabt für
die rage, ob Wır Homosexuelle Geschöpfe (CGjottes sind oder [1UT bedingte
Produktionen der abendländischen Kultur. Mittels eines Nachdenkens, wel-
ches seinen Ausgangspun In der egation der Homosexualität gehabt hät-
LE, ware MgO ZUT Demaskierung des abendländischen »Mythos der Normali-
tat« vorgestoßen.
ESs ware eINne sroße prophetische Intultion SECWESECNH; Wenn die Anthropologiedes Jose |gNaCIO (Gonzales Fauz auch die lange und ermattende Geschichte
der Homosexuellen In die el der »Demütigung der geringgeschätzten An-
deren« einbezogen hätte; die LVemütigung mittels der Gebote der »Normalı-
tat« des Westens, des Patriarchats, der Einehe, des Eingottglaubens und der
exklusiven Heterosexualität.

|)Der Traktat »Sexualität« des Brasilianers Antonio Moser Ist eine wundersch6ö-
theologische Poesie der menschlichen Sexualität aus der Perspektive der

Armen. Moser deutet die Sexualität als einen Weg sich elbst, den
anderen und (Gjott und 65 findet sich DE ihm keinerlei Spur irgendwelcher
Abwertung sexueller Freude und Lust Hıer fände [INan wWwenIgstens eınen ANn:-
knüpfungspunkt für die Hoffnung auf eın Aufblühen einer hefreienden Moral-
theologie auch für chwule und Lesben

»Mysterium Liberationes« (Span. Onre;; Bde., Edition EXOdus) versucht In geWIS-
S5er Parallele A »Mysterium Salutis« die Anliegen der lateinamerikanischen
Befreiungstheologien n einem systematischen Durchgang vorzustellen.
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Wenn wır davon ausgehen, dass die Befreiungstheologie Im ern die freud
volle Ankündigung des Planes ( jottes ZUr Befreiung der Menschen VOT1 jeder Art
Kreuzigungen ISt, dann bleibt derzeit kein anderer chluss als die Feststellung,
dass die lateinamerikanischen Theologen die Schwulen und | esben immer noch
y»ohne Ort In der Herberge« lassen.

Aber 5 sibt auch en aufmunterndes Faktum: [Die »Agenda Latinoämericana-
Mundial 2002«,* eın wichtiges Zeichen kontinentaler und weltweiter Kommunt-
kation, en Instrument der Volkspastoral, verkündet den rmen der Welt die
offnung Aaus Iateinamerikanischer Perspektive und diese Agenda hat UNS jetzt
aufgenommen. Ja! Wenigstens mMıit eIıner Zeile auf Seilte 19 erwähnt sie, dAass 1%
der Weltbevölkerung homosexuell sind. So en die Kreise, die eiIne Theologie
des | ebens betreiben, 1U doch wenIgstens das Faktum UuUuNnNserTelTr FxiIstenz erwähnt!

Irgendwie und irgendwann MmMusste das Ja mal geschehen!

Übersetzung au dem Spanischen und Anmerkungen: Christopn obs

NnNzizar de Jesus Cadavid estrepo ıst katholisch ordinierter rıester und arbeitet derzeit
zivil 4A16 Schuldirektor In Medellin, Kolumbien.

[Die »Agenda | atinoamericana-Mundial« erscheint weltweit jährlich als Kalenderbu
agenda; auch In deutscher UÜbersetzung erhältlich.


